Osteoporose

Osteoporose ist eine Skeletterkrankung mit niedriger Knochenmasse und Verdünnung der Knochenbälkchen, was zu einer erhöhten Brüchigkeit des Knochens führt. Risikofaktoren zur Osteoporoseentwicklung sind das Alter, das weibliche Geschlecht, Untergewicht, Immobilität, das Rauchen, Alkoholkonsum und die mehrmonatige Einnahme von Kortison oder die mehrjährige Einnahme von Protonenpumpenhemmer gegen Magensäure. Die Knochendichtemessung mittels DXA an der Lendenwirbelsäule und am Schenkelhals gilt als Standard. Laboruntersuchungen werden zur Diagnostik von Osteoporoseursachen durchgeführt. Wichtig ist neben dem Kalziumkonsum die Vitamin D3-Zufuhr, da das Vitamin D die Kalziumaufnahme erst ermöglicht. 50% der Patienten mit Osteoporose weisen zu niedrige Vitamin D-Konzentrationen auf. Die Kalziumzufuhr ist vor allem von der Einnahme von Milchprodukten abhängig, ein kleinerer Anteil durch die übrige Nahrung. Kalzium muss oft zusätzlich eingenommen werden. In den letzten Jahren gibt es eine wachsende Liste von Medikamenten, die den Knochenabbau hemmt oder den Wiederaufbau fördert. Am häufigsten eingesetzt sind Bisphosphonate, die man als Wochentablette einnehmen kann, aber auch in Spritzenform oder als Infusion zur Verfügung hat. Ein bekanntes Risiko dieser Substanzgruppe ist die Kiefernekrose, was jedoch deutlich unter einem Promille der Behandelten vorkommt. Aus diesem Grund ist die regelmässige Zahnhygiene wichtig und Zahnarzteingriffe sind auf ein Minimum zu beschränken.
